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lung in Zdatibor ant großen Dinge Dir. 5. 


Erklaͤrung der Abgeordneten zur zweiten Kammer 


Baron v. Richthofen und Chef-Praͤſidenten Wentzel“) 


an ihre Waͤhler. 

Die Unterzeichneten glauben ihren Wählern eine kurze Dar: 
legung der Motive ihres Verhaltens der Königlichen Botſchaft 
vom 7. Januar e. gegenüber ſchuldig zu ſein. 

Beim Abſchluß des Reviſionswerkes der Verfaſſung vom 
5. December 1848 war es vor allem bie Hoffnung, durch Das 
ſelbe einen feſten Boden für die Fortentwickelung unſerer cons 
ſtitutionellen Inftitutioner gewonnen, und dadurch möglichen 
neuen Erſchütterungen vorgebeugt zu haben, welche der zweiten Kam⸗ 
mer das Ungenügende mancher Beſtimmung derſelben, beſonders 
in Bezug auf das Steuerbewilligungsrecht und die Miniſte⸗ 
rial⸗Gewalt, erträglich erſcheinen ließ. - 

Die Kammer glaubte das Verfaſſungswerk wirklich jo weit 
abgeſchloſſen, daß es als Staatsgrundgeſetz beſchworen werden 
konne, und meinte durch die in allen irgend mit ihrer Ehre und 
dem Gewiſſen der Volksvertreter vereinbaren Punkten bewieſene 
Nachgiebigkeit dazu beigetragen zu haben, — nicht ohne ſchwere 
Bedenken, nicht ohve Aufopferung theurer Hoffnungen und ware 
mer Wuͤnſche. 

Die Königlichen Propoſitionen vom 7. Januar ſtellten den 
Abſchluß des Verfaſſungswerkes von Neuem in Frage und mach— 
tete denſelben von der Genehmigung einiger Kardinalpunkte 
jener Vorlagen abhängig. 

Wir wollen hier nicht fragen, wie dieſe Vorlagen entſtan⸗ 
den, wo ihr Urſprung zu ſuchen, und was durch ſie eigentlich 
beabſichtigt geweſen ſei — genug, ihr Inhalt wies die Verfaſ⸗ 


) Auch der 3. Abgeordnete, Herr Grenzberger, hat in den vor⸗ 
liegenden Fragen, wie die obigen, geſtimmt, und iſt mit vorſte⸗ 


hender Erklärung einverſtanden. Seine Unterſchrift fehlt nur, 


weil er zur Zeit, als die Erklärung unterzeichnet wurde, zu⸗ 
fällig in Berlin nicht anweſend war, ? 


ſungsangelegenheit, und mit ihr die ganze Zukunft unſeres deut⸗ 
ſchen und preußiſchen Vaterlandes in eine neue, unſeren Anſich⸗ 
ten und Hoffnungen wenig entſprechende Bahn. ü 
Es ſind drei Punkte, welche zwiſchen weniger und gar nicht 
Erheblichem in den Königlichen Vorlagen hervortreten: 
1. Stiftung einer erblichen Pairie nebſt den damit ver⸗ 
bundenen Fideicommiſſen. 
2. Beſchränkung des Richterſtandes in der freien Ber 
urtheilung bloßer Verordnungen im Gegenſatz der 
Geſetze. 
3. Errichtung eines Ausnahme⸗Gerichtshofes für poli⸗ 
tiſche Verbrechen. 

Die Pairie wird unter den in Preußen obwaltenden Ver— 
haͤltniſſen, ſtatt die ihr in der Idee zugewieſene Aufgabe zu löſen, 
ſehr leicht ein, in ihrer erblichen Berechtigung unantaſtbares, 
ſowohl für die Krone als für die zweite Kammer unüberwind⸗ 
liches Hinderniß weiterer Entwickelung unſerer politiſchen und 
ſocialen Zuſtände darſtellen können. Wir glauben nicht, daß 
für dieſes Inſtitut ein Schatten von Zuneigung im Volke 
vorhanden iſt. 

Zu 2. Soll der Richter nicht mehr wie bisher befugt 
ſein, ſich die Frage vorzulegen, ob eine publieitte Vorſchrift von 
der Gewalt im Staate erlaſſen iſt, die verfaſſungsmäßig dazu 
befugt war, ſo kann die richterliche Gewalt keinen genügenden 
Schutz gegen Willkühr gewähren. 

Der dritte Punkt enthält eine Aenderung des ſo wich⸗ 
tigen Grundſatzes in der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848, 
daß kein Angeklagter ſeinem gewöhnlichen Strafrichter entzogen 
werden dürfe. 

Es haben die Unterzeichneten dieſen Propofitionen ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht ertheilen können. 

Viele Abgeordnete haben, geleitet durch die Beſorgniß: es 
könne durch die Verwerfung der Königlichen Propoſitionen, durch 
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die de nn zu erwartende, Fortvauer eines proviſoriſchen Zuſtan⸗ 
des, durch einen Miniſterwechſel und das Gelangen eines ander 
rer Syſtems zur Macht, der Staat ſowohl als: die conſtitutio⸗ 
ellen Inſtitutionen deſſelben leiden — ſich bewogen gefunden, 

ihrer Ueberzeugungseentgegen ihre Einwilligung zu den der 
Volksvertretung für das ſofortige Beſchwören der Verfaſſung. 
auferlegten Bedingungen zu geben. 

Die Unterzeichneten haben geglaubt: daft wenn eim anderes 
Syſtem Macht genug haben oder gewinnen ſollte, die conſtitu⸗ 
tionellen Inſtitutionem zu ſtürzen — Nachgiebigkeit dieſes Schick⸗ 
ſal nur befördern müßte; am wenigſten aber glaubten ſte das 
conſtitutionelle Syſtem dadurch ſtützen zu können, daß fte, dem⸗ 
ſelben feindliche, zerſtörende Elemente, darin aufnähmen. 

Sie haben ſich alſo auch durch Betrachtung der gegenwär⸗ 
tig allerdings vorhandenen Gefahren. nicht veranlaßt finden kön⸗ 
nen, gegen ihre Ueberzeugung das ihnen verwerflich Scheinende 
gut zu heißen. 4 5 u ae 

Nachdem aber die Kammer dieſe Propoſttionen angenom⸗ 
men hat, kennen ſie keinen innigeren Wunſch, als daß der ge⸗ 
genwärtig eingeſchlagene Weg zum Guten führen möge, und daß 
ihre Beſorgniſſe und Befürchtungen unbegründet ſeien. 

Berlin den 30. Januar 1850. 


v. Richthofen. Wentzel. 


Geſellſchaft, nicht Partei. 

Auch wir ſtillen Naturen können freilich nicht umhin, 
dem politiſchen Kampfe, welcher unſer unglückliches Vater⸗ 
land zerreißt, mit Furcht und Hoffnung zu folgen. Die lei⸗ 
denſchaftlich aufgeregten Charaktere muͤſſen uns ſchon unſere 
unſcheinbaxe Exiſtenz gönnen. Sie haben noch auf keiner 
Seite etwas gebaut und geſchaffen, ihren Ruhm in der Ge⸗ 
ſchichte zu befeſtigen, Deutſchlands Größe zu gründen, die 
Blüthe unſerer Städte und Dörfer zu fördern. Wir müſſen 
froh ſein, wenn der Wohlfiand derſelben durch fie nicht er⸗ 
ſchüttert und ruinirt iſt. Sie führen zum Theil das große 
Wort, das Proletairat zu beglücken, und es ſoll auch nicht 
geleugnet werden, daß ſie manches Scherflein für Unglückliche 
ihrer Partei ſpenden, aber Andere als ſie haben in den zahl- 
loſen kleinen Kreiſen zu wirken und zu ſchaffen, damit aus 
dieſen allen ſich nach und nach ein friedliches, thätiges, Früchte 
erzielendes, heiteres Leben des größeren Ganzen geſtalte. 

Wir ſtillen Menſchen, die das Leben nicht ſelten weh⸗ 
müthig, doch, wo das Geſchick ſich nicht gar zu feindſelig 
zeigt, zufrieden und ſtets dankbar gegen den guten , Geifk 
des Lichts genießen, können unmöglich der Behauptung bei⸗ 


pflichten, die im Parteileben ſchon eine höhere Entfaltung 


ſieht. Wohl bilden wir uns ein Urtheil bei den politiſchen 


+ 


Dingen, verhehlen daſſelbe nicht, wo wir gefragt werden, ſu⸗ 
chen es, wo ſich Gelegenheit bietet, in die Wagſchale zu wer⸗ 
fen, ohne jedoch zu: vergeſſen, daß in den großen Verhältuiſ⸗ 
fen eines Staats jenes Gewicht leicht ein Gran: im Verhält⸗ 
niß zu einer Schiffslaſt iſt und daß auf die Meinung des Eine 
zelnen ſehr wenig ankommt. Einer organifirtem Partei an⸗ 
zugehören, iſt in den meiſten Fällen verderblich. Weil man in 
einem Puncte mit einer größeren Anzahl Menſchen übereinſtimmt⸗ 
und in zahlreichen andern von ihnen abweicht, folk: man doch. 
unter Lärm und Geſchrei mit ihnen marſchiren? Ihrem im⸗ 
mer neue Staatsformen ſuchenden und mit den gewonnenen 
nicht ansrichtenden und deßhalb' immer wieder zu neuen 
forteilenden Streben ſoll ſich der das verwickelte Ge⸗ 
ſchäftsleben, die Befangenheit und den unvertilgbaren Eigen⸗ 
nutz der Menſchen nur einigermaaßen kennende Mann unter⸗ 
werfen? Darauf läuft doch das Parteileben in Deutſchland 
hinaus, daß ſich Einzelne bis in das Landſtädtchen hinunter 
einbilden, bei den großen deutſchen Fragen mitwirken zu kön⸗ 
nen. Sie ſollten die Deviſe des Prinzen von Walis beſol⸗ 
gen: „ich diene“; auch das Wort: „der Knecht der Knechte“, 
ſollte nicht ſo ganz aus der Erinnerung schwinden Statt 
veſſen wollen jene an ſich vielleicht vortrefflichen Köpfe, denen, 
eine gewiſſe Beredſamkeit zu Gebote ſteht, doch im Grunde 
nur herrſchen. Ihre Eitelkeit verblendet fi. Weil ihnen eie 
nige junge Beute anhängen, glauben ſie, das Volk hinter ſich 
zu haben. Die deutſchen Dinge harren vielleicht noch lange 
der Entſcheidung, trotz dem, daß fie in die Hand von wenk— 
5 ſind. Die 
Parteien haben nur in fofern kräftig mitgewirkt, als ſie in 
Neulingshaſt und Ungeduld den wahren Patrioten das Vers 
trauen des Volks entzogen, die bewährteſten Männer für Were 
räther erklärten und dabei halfen, daß ihr Verfaſſungswerk ſcheiterte. 


gen Staatsmännern zurückgekehrt aufgeregten 


In Bezug auf die umfaſſenden Fragen, der Politik ha⸗ 
ben wir unter den Vedingungen, welche aus dem Schiffbruch 
der Nationalverſammlung gerettet ſind, bei den Deputirten⸗ 
wahlen mitzuwirken, uns der Majorität zu fügen, den Des 
putirten treu zu bleiben und aus den Verhandlungen zu fer: 
nen, wie ſchwer es iſt, es Allen recht zu machen. Das mag 
Manchem wenig dünken und iſt doch viel. Verzichtleiſten ift 
eine der ſchwierigſten, aber eine der nothwendigſten Bürgers 
tugenden. 

Heilſam wird es ſodann ſein, aus dem Getöſe der Par⸗ 
tei in die beſcheidenere Geſellſchaft zurückzukehren und 
auch in einen gewiſſen Gegenſatz zu anderen Streben⸗ 
zu treten,, aber in keinen feindſelig kämpfenden, ſondern 


hier 
den 
in einen ſtets zugänglichen, der nur den Geſchäftsverkehr er⸗ 
leichtett. Das Aſſocſationsrecht, welches wir im Jahre 1848 
in erweitertem Maße erlangten, darf uns nicht wieder ges 
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nommen werden. In dem größten Theile von Deutſchland 
wird es glücklicher Weiſe ohne Herausforderung der Polizei 
benutzt und nur im ewig geſchwätzigen Berlin reiben ſich die 
Volksvereine mit den Schutzmännern, weil hier einige rheto— 
riſche Schönfärber, nicht die Miniſter und die Kammern, die 
Verfaſſung machen wollen, die freilich bei dem vielen Heraus- 
und Hereinoctrohiren erſt allmählig Vertrauen gewinnen wird, 
und es erſt gewinnt, wenn: fie ſich bewährt. Unterdeß ruhen, 
wir nicht. Wir vergeſellſchaften uns ohne ſocialiſtiſche Phan⸗ 
taſten, ſtets auf den. erprobten Grundlagen der bürgerlichen; 
Ordnung weiter bauend, ſowohl mit Bedacht auf die ſich all⸗ 
mählig vervollkommnende Gewerbeordnung, wie ſie aus zahl⸗ 
reichen Berathungen hervorgeht, als mit Berückſichtigung der 
Störungen, welche das Mittel zwiſchen Arbeit und Producten⸗ 
genuß, das Geld, in den Geſchäftsverkehr bringt. Nicht die 
Geſellen ſollen den Meiſter despotiſiren, weil Einzelne von die⸗ 
ſen jene beeinträchtigen. 
die öffentlichen Kaſſen verfügen, da ſie bald räumen und nichts 
wieder beſchaffen würden und es doch nur der blaſſe Neid iſt, 
welcher den Reichthum ohne Berechnung ſeiner Verwendung 
nur als „Geldſack“ zu ſchmaͤhen weiß. g 
ſtand nicht herbeiwünſchen, den die Socialiſten auf ihre Fahne 
ſchrieben: Bildung und Wohlſtand für Alle! Nur find dieſe fo. 
wünſchenswerthen Güter durch kein Deeret einer revolutionären 
Regierung, durch keinen noch ſo romantiſchen Putſch, durch keine 
noch jo ſtarke Bände ſocialer Gedichte in die engen Straßen 


Wer wollte den Zu⸗ 


der großen Städte, in die vereinſammte Hütte auf der Heide u. 
im Gebirge zu bringen, ſondern in der Weiſe, wie der preußiſche 
Abgeordnete Harkort bezeichnet, durch raſtloſe Thätigkeit auf 
jedem Comptoir, in jeder Werkſtatt, in Befolgung der Gebote 
des vom Leichtſinn viel geläſterten, Chriſtenthums, mit dem je⸗ 
doch die einſichtsvolleren Socialiſten, mögen ſie ſich darauf bes 
rufen oder ihre Anhänglichkeit daran aus Skepſis gegen das 
Dogma in Abrede ſtellen, im Weſentlichen übereinſtimmen. 

(Achs.⸗Anzgr.) 

——— — —ä—ää— — — 
Ane e dot e u. 

(Warum er Schildwache ſteht.) Ein böhmiſcher Re⸗ 
krut ſtand zum erſten Mal Schildwacht. Anfangs ging er ganz 
ruhig vor feinem: Schilderhauſe auf und ab; doch plötzlich kam 
ihm ein ſonderbarer Gedankez er blieb vor dem Schilderhauſe 
ſtehen, ſah es ſtarr an und ſprach: „Is e doch a kurjoſe 


G'ſchicht! was haben's denn nur an das alte Bretterkaſtel ge⸗ 
freſſen, daß m'r hier ſtengen und das Dings bewachen muß?“ 


\ 


Nicht die Proletarier ſollen über 


(Waſſer⸗ und Pflaſtertreter)) in reicher Jude⸗ 
hatte einen Sohn, welcher die meiſten Tage im Müßiggenge: 
zubrachte, nichts Reelles lernte, und doch Alles: kritiſirte. 

„Wo iſt Ihr Herr Sohn?“ frug Jemand den: Vater. 

„In der Schwimmſchule!“ 

„Was lernt er?“ 

„Waſſertreten!“ 

„Dann geht ihm, nichts mehr ab, denn Pflaftertreten kann; 
er ſchon,“ entgegnete Dieſer. 


(Entſchuldigung.) Ein Geiziger fagte einmal zu einem 
Freunde, den er klagen hörte, daß: er immer Geld verleihen 
ſollte, Folgendes im Vertrauen: 

„Machen Sie es wie ich. Ich halte mir zwei Geldbeutel, 
den einen nenn ich Jemand, den andern die ganze Welt. 
All mein Geld ſtecke ich in den: erſten Beutel, keinen Pfennig. 
in den zweiten. Kommt dann wieder Jemand zu mir und ver- 
langt, ich ſoll ihm borgen, for zeig: ich ihm den leeren Beutel 
und ſpreche und ſchwöre daß: ich eben keinen Heller in der 
ganzen Welt beſitze und daß, wenn ich Geld brauche, ich ſelbſt: 
zu Jemand meine Zuflucht nehmen muß. So lüge ich nicht, 
und behalte mein Geld und meine Freunde.“ 


LO Ra les. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Monat Februar 1850 liefern nach den Erik Taren: 
8 Semmel für 6 Pf. N 

Die Bäckermeiſter: Kaluſcha 11 Lth. Palitza, 109, th. 
Beſta, Mohr, Skirhut 10, Lth. Gawenda, Zwierſina 10 ½ th. 
Friedländer, Konſalik, Oppawsky, Tlach 10 Lth. Vorzutzky, 
Pohl 9½ Lth. 19238 

Erſte Sorte Brod für 2 n. 

Die Bäckermeiſter: Kaluſcha 2 Pf. 28 Lth. Zwierſina 
2 Pf. 20 Lth. Gawenda, Mohr, Palitza 2 Pf. 18 Lth. 
Skirhut, Tlach 2 Pf. 16 Lth. Beſta, Oppawky 2 Pf. 13 th. 
Konſalik 2 Pf. 12 Lth. Borzutzky, Pohl 2 Pf. 8 Rh. 

Mittelbrod für 2 H. | 

Die Bäckermeiſter: Oppawsky, Zwierſina 3. Pf. Skirhut, 
Tlach 2 Pf. 28 Lth. Borzugli, Mohr 2. Pf. 26 Ah, 
Friedländer 2 Pf. 22 Lth. Bella 2. Pf. 18. Lth. 

Das Pfund Rindfleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter: Fr. u. Joh. Klamka, Carl Tlach mit 
3 und 2½ n Bernard, Feſſer, A. Klamka, Moritz, Rittau, 
Ruſſek, Sosna, Spoſta, Joh. Tlach mit 2¼ Zr Lauffer 
mit 2 n Auer, Lorenz mit 2 n. 

Das Pfund Schweinefleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter: Feſſer, Hölzel, Moritz, Rittau, 

Sosna, Wenzlick, mit 3½ gar A., Fr. u. Joh. Klamka, Lorenz, 
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Ruſſek, Carl u. Joh. Tlach mit 3 ½ u. 3 n. 
nard, Lauffer mit 3 „n Spoſta mit 2% Sn. 
Das Pfund Schöpſenfleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter: Lorenz, Rittau, Ruſſek mit 3 : 
Alois Klamka, Joh. Tlach mit 3 und 2½ n Bernard, 
Feſſer, Spoſta, Carl Tlach mit 2½ /n Auer mit 2 He: 

Das Pfund Kalbfleiſch verkaufen: 

Sämmtliche Fleiſcher mit 3, 2 ½, 2 u. 1½ Gr 

Ratibor den 5. Februar 1850. 


Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung.) 


Auer, Ber⸗ 


Polizeiliche Nachrichten. 
Eine goldene Broche (Schlange) mit blauen Steinchen iſt 


dieſer Tage auf dem Ringe gefunden und im hieſigen Polizei: 
Bureau abgegeben worden. 


Markt Preis der Stadt Ratibor 
vom 7. Februar 1850. 

Weizen; der Preuß. Schffl. Irtlr. 2 ſgr. 6 pf. bis Urtlr. 17 far, = pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. serie. 25 igr.⸗ pf. bis- rtlr. 28 gr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 19 gr. 6 pf. bis ⸗ rtlr. 23 gr. 6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 27 gr. 6 pf. bis Urtlr. 3 ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ⸗ rtlr. 14 far. 6 pf. bis =vtlv. 18 ſgr.⸗ pf. 
Stroh: das Schock = rtlr.⸗-ſgr. bis 2rtlr. 20 ſgr. 
Heu: der Centner ⸗rtlr. 16 ſgr.⸗pf. bis = rtlr. 20 ſgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 12 bis 14 ſgr. 
Eier: für 1 ſgr. 3 — 4 St. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Batibor. 


Druck von Vögner's Erben in Natibor. 


2A 


3 llgswsinss Ansiger 


Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß nach den un⸗ 
abweislichen Anforderungen unſerer Zeit auch in Ratibor 
für eine beſſere wiſſenſchaftliche Ausbildung unſeres Stan— 
des Sorge getragen werden müſſe, haben wir den Vorſatz 
gefaßt, eine Sonntagsſchule für Lehrlinge zu gründen. 
Bei der großen Zahl der Lehrlinge und ihrer ſehr verſchie— 
denen Vorbildung wird es aber nöthig, mehrere Klaſſen 
einzurichten und tüchtige Lehrer zu gewinnen, welche nicht 
nur in den Elementarkenntniſſen, ſondern, ſobald als mög: 
lich, auch in andern dem Handwerker beſonders wiſſens— 
werthen Gegenſtänden unterrichten ſollen; und dazu ſind 
mehr Mittel erforderlich, als wir beim beſten Willen ſelbſt 
darauf zu verwenden im Stande ſind. Daher rechnen wir 
auf die thätige Unterſtützung unſerer Mitbürger, und wen: 
den uns mit der Bitte um eine ſolche vertrauensvoll zu: 
nächſt an die Meiſter, welche ſich unſerm Vorhaben noch 
nicht angeſchloſſen haben, und an die Eltern und Vormün⸗ 
der der Lehrlinge, ſodann aber auch an die wohlhabenderen 
Einwohner unſrer Stadt überhaupt und alle diejenigen, 
welche ſich für den Aufſchwung der Gewerbe intereſſiren, 
indem wir gern bereit ſind, Jedem, der ſie wünſchen ſoll— 
te, nähere Auskunft über unſern Plan zu ertheilen, und 
darauf fo wie auf die Verwendung größerer Gaben bezlig- 
liche Wünſche, ſoweit als thunlich, zu berückſichtigen. 

Ratibor den 8. Februar 1850. 


Der Vorſtand des Handwerker-Derrins. 
E. Hauck. Arnold. Neumann. Anger jun. 
F. Haaſe. Sempach. Ruſſek jun. Barth. 


Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Galanterie- Handlung zu erlernen, weiſet fofort oder von 
Oſtern ab eine gute Stelle nach die Expedition d. B. 


— — 


Ein Handlungslokal 


iſt in meinem auf der langen Straße I 28. gelegenen 
Hauſe zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beziehen. 


Nobert Hoffmann. 


Day 
Buchhandlung. 


Donnerſtag den 14. Februar 1850. 
Erſtes Abonnement - Concert 
Anfang 7 Uhr. 


2 a 
Jens. 


Monatsblatt für künftige vermuth⸗ 
liche Witterung. 

Herausgeber: Profeſſor Th. Stiefel zu Karlsruhe. 

7. Jahrgang 1850. 
Preis des completten Jahrgangs 24 I: 

Außer der Witterungs-Vermuthung des Monates und 
den Vorgängen am Sternenhimmel wird der Hauptartikel 
dieſes Jahrgangs Jedem, den es interriſſirt, Anleitung und 
Hülfsmittel geben, die künftige Witterung ſelbſt zu ver— 
muthen, und dieſer ſomit der wahrhaft 100 jährige Witz 
terungs. Kalender fein. 


In Ratibor zu beziehen durch die Buchhand⸗ 


lung von A. Keßler. 


Der Enlenſpiegel für 1650. 


Zur gefaͤlligen Beachtung der bisherigen Freunde 

und Abnehmer deſſelben, 

Der Eulenſpiegel. Ein Volks: Witz⸗ und 
Karrikaturenblatt. Herausgegeben von L. Pau 
und C. Weiſſer, wird auch pro 1850 in der bisherigen 
Tendenz. erſcheinen, äußerlich aber, was artiſche ıc. 
Ausſtattung anlangt, mit größerer Sorgfalt ausgeftat- 
tet werden, und zwar ohne Erhöhung des ſo billi— 

gen Preiſes: 23 fn pr, Semeſter. 

Die Expedition des Eulenſpiegels in Stuttgart. 


In Batibor zu beziehen durch A. Heſſler's 


In fer a t e 


— — 


fo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring / 5. 1 


